
Spielsachen, mechani-
sche Musikgeräte, Ra-

dios, Turm- und Rathaus-
uhren – eine nicht alltägli-
che Zusammenstellung ist 
im Museum „Zeit(T)räume“ 
in Walldürn zu bewundern. 
Rund 300 Ausstellungsstü-
cke und 35 Großuhren hat 
das Ehepaar Beate und 
Bruno Kaiser in dreieinhalb 
Jahrzehnten zusammenge-
tragen. 
 
Vor 35 Jahren lernten die Kai-
sers einen Antiquitätenhänd-
ler kennen und besuchten mit 
ihm einen Antiquitätenmarkt 
im nordhessischen Sickendorf. 
Hier kauften sie ihr erstes 
Stück, einen sogenannten 
„Regulator“. Die schöne Pen-
deluhr aus der Gründerzeit 
(zirka 1870 bis 1914) hängt 
heute im Eingangsbereich des 
Museums. Dort steht auch ein 
Musikgerät aus den frühen 
1960er Jahren: eine Jukebox 
des amerikanischen Herstel-
lers Rock-Ola, eine „Regis 
120“, mit 120 Spielmöglich-
keiten, also 60 Single-Schall-

platten. Bei den Kaisers häuf-
ten sich in der Folge die Besu-
che auf Flohmärkten, und ihr 
Interesse an mechanischen 
Musikinstrumenten, Phono-

graphen, Grammophonen, 
Walzenspieldosen und Plat-
tenspieluhren nahm immer 
mehr zu. Für die Objekte der 
Begierde wurden die Räume 
im Wohnhaus des Ehepaars 
bald zu klein. Als ideale Lö-
sung erwies sich ein früherer 
Stall – Kaisers Vorfahren wa-
ren Landwirte –, den sie zu  
einem Ausstellungsraum um-
bauten. 

ANKER KAM VOR LEGO 

2008 haben Beate und Bruno 
Kaiser dann ihr Museum er-
öffnet, ab 2009 unterstützt 
von einem Förderverein. Denn 
alleine ist eine solche Einrich-
tung nicht zu stemmen. Als 
weiteres Sammelgebiet waren 
inzwischen die Erzeugnisse 
der Firma Adolf Richter aus 
Rudolstadt in Thüringen dazu-
gekommen. Richter wurde 
bekannt durch seine „Anker-
Steinbaukästen“, die Mineral-
bausteine aus Quarzsand, 
Kalk und Leinölfirnis enthiel-

ten. Als Kinderspielzeug ver-
kaufte er sie in ganz Europa, 
in den USA und Japan. Erfun-
den hatten die Ankersteine  
eigentlich die weltbekannten 
Luftfahrtpioniere Otto und 
Gustav Lilienthal, die aber aus 
Geldnot verkaufen mussten. 
Adolf Richter erwarb das Pa-
tent und produzierte ab 1880 
die Ankersteine als erstes Sys-
temspielzeug der Welt, lange 
vor Lego. Weitere Spielsachen 
und Baukästen sind im Muse-
um ebenfalls zu bewundern.  

WAS IST EIN LIBELLION? 

Da Adolf Richter später auch 
Spieluhren herstellte, schloss 
sich der Kreis hin zu mechani-
schen Musikinstrumenten. 
Beate und Bruno Kaiser such-
ten jetzt nach den inzwischen 
seltenen Richter-Instrumen-
ten, die klangvolle Namen wie 
„Imperator“ oder „Libellion“ 
trugen. In der Anker-Abtei-
lung des Museums gibt es drei 
dieser Spieluhren, aber auch 
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Der Imperator und das Libellion 
Im Museum „Zeit(T)räume“ in Walldürn gibt‘s das Allerneueste von früher zu sehen

Das Museum zeigt Radiogeräte aus mehreren Jahrzehnten – nicht im mindesten digital und 
auch gar nicht zeitgemäß, dafür aber originell und individuell.

Bruno Kaiser 
setzt eines der 
Grammopho-
ne in Gang – 
und schon er-
tönen Klänge 
aus einer an-
deren Zeit.



Holzkopfpuppen, Kinder-
grammophone, sogenannte 
„Bingophone“, und auch eine 
Puppenküche aus den 1950er 
Jahren.  

REISEGRAMMOPHONE 

Mehrere Regale widmen sich 
den Grammophonen und ih-
rer Technik. Da gab es Emil 
Berliners Abspielweise von 
außen nach innen, und die der 
französischen Brüder Charles 
und Emile Pathe von innen 
nach außen, die in ihrem Hei-
matland sowie in Belgien und 
der Schweiz verbreitet war. 
Das Rennen machte schließ-
lich Berliner, der auch die 
Schallplatte erfunden hat. Vie-
lerlei Varianten des Grammo-
phons sind zu sehen – vom 
Reisegrammophon bis zum 
Grammophon-Wecker. Alle 
basieren auf der Erfindung 
des Phonographen durch Tho-
mas Alva Edison.  
Etwas älter sind die Musikab-
spielgeräte, die mit Walzen 
oder Scheiben funktionieren. 
Sie machen einen bedeuten-
den Teil der Exponate aus – in 
allen möglichen Größen und 
Zusammenhängen. Da spielt 
etwa ein Zigarettenspender 
plötzlich Musik, und ein Kla-
vier gibt ein Musikstück zum 
Besten, ohne dass jemand in 
die Tasten greift.  

RADIOS AB 1926 

Naheliegend war in diesem 
Zusammenhang auch, Radio-
geräte zu sammeln. Das ältes-
te von 80 Exemplaren stammt 
von 1926, dazu kommen Ste-
reoanlagen der deutschen Fir-
ma Braun, heute bekannt vor 
allem durch ihre Rasierappara-
te. Braun hat aber auch hoch-
wertige Rundfunkgeräte her-
gestellt, in den 1980er Jahren 
sogar CD-Spieler. Raritäten 
sind ein „Tefifon“, das den 
Ton mittels eines Schallbandes 
wiedergibt, oder ein Musik-
schrank – ein Radio mit Plat-
tenspieler und Fernseher. 
Ein Jahr nach der Eröffnung 
brauchten die Kaisers einen 
weiteren Raum, denn für ihr 

jüngstes Sammelgebiet war 
angesichts der Größe der Ex-
ponate viel Platz nötig. Die 
eingangs erwähnte Uhr – der 
Regulator – bildete den Aus-
gangspunkt. Nun fiel den Ehe-
leuten eine andere Uhrenart 
ins Auge – Turmuhren. Die 

erste, die sie erwarben, 
stammte aus dem Torturm in 
Ilshofen, zwischen Schwä-
bisch Hall und Crailsheim, 
konkret erwarben sie das alte, 
mechanische Uhrwerk. Denn 
in den meisten Uhren – ob in 
Rathäusern, Kirchen oder an-

deren Gebäuden – hatten die 
Uhrwerke ausgedient und 
wurden durch elektronisch 
steuerbare Uhren ersetzt. 

GROSSE TURMUHREN 

Ein neues Sammelfieber, ja ei-
ne neue Faszination brach bei 
den Kaisers aus, sie nahmen 
sich vor, alle Turmuhren aus 
Walldürn und den benachbar-
ten Orten vor dem Verfall zu 
retten, und sie unter Erhalt 
der Originalsubstanz zu repa-
rieren und zu restaurieren. So 
finden sich aktuell mehrere 
vollkommen wiederhergestell-
te und funktionierende Uhren 
aus Walldürn, etwa die Uhr 
aus dem Bürgermeisterzim-
mer des Rathauses, und Nach-
barorten im Museum. Bei den 
einzelnen Uhrwerken steht 
dann auch so manche Anek-
dote zur Erläuterung dabei ... 

Markus Bauer 
 
Museum Zeit(T)räume,  
Untere Vorstadtstraße 45, 
74731 Walldürn, Öffnungs-
zeiten und Führungen nach 
Absprache unter Telefon 
0 62 82/63 34 oder per  
E-Mail „info@museum- 
zeittraeume.de“.
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Sehr unterschiedliche Formen und Größen haben die Uhrwerke der Turmuhren. An den Wänden 
stehen Erläuterungen, aus welchen Gebäuden sie stammen. Fotos: Markus Bauer

Eine Music-
Box des Typs 
„Rock-Ola Re-
gis 120“ emp-
fängt die Be-
sucher gleich 
am Eingang, 
wie einst in 
der Milchbar 
ums Eck.


